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Zum 
Totensonntag 
VON REGINA B. SCHULZ 
„Ehret die Toten -
so wie euch eure Nachgeborenen 
dereinst achten sollen. 
Verneigt euch vor den Toten -
die euch durch oftmals großes 
Leid vorangegangen. 
Betet für die Toten -
aber auch für die Lebenden ..." 

Diese von dem einfachen Sol­
daten Adam de Buers während 
des Burenkrieges (1899 - 1902) 
verfassten Worte sind nach wie 
vor aktuell: heute - nach 100 Jah­
ren - wiederholt mehr als je zu­
vor. Hatte er doch die Grauen 
des Krieges, vom europäischen 
Aggressor in schier unvorstell­
barer Härte, unter Abbrennen 
der Farmen, Vernichtung der 
Viehherden, Zwangseinweisung 
der Frauen und Kinder in Kon­
zentrationslager im später an­
nektierten Oranjefreistaat sowie 
in Transvaal, hautnah miterlebt. 
Heute nennt man einen Teil 
dieser Art Kriegsführung „Kol-
lateralschäden" - in diesem Zu­
sammenhang nicht nur ein böses 
Wort, sondern ein gleicherma­
ßen menschenverachtender Be­
griff. Bitte umblättern 
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Ostseetreffen in Travemünde: 

Erinnerung ist heilsam 
VON KARSTEN WOLFF 

Sie wissen ja: Uns Memellän­
der zieht es ans Wasser, weil wir 
über Generationen mit dem Was­
ser lebten, nämlich am Ostsee­
strand, am Ufer des Haffes oder 
im Delta des Memelstromes. Das 
aber noch 60 Jahre nach dem 
Verlust der Heimat gut 450 
Landsleute den Weg zum Ostsee­
treffen in Lübeck-Travemünde 
finden würden, damit hatten 
selbst die Kühnsten nicht gerech­

bietet völlig neue Möglichkeiten 
für die Durchführung solch gro­
ßer Veranstaltungen und hat die 
Lübecker, allen voran das Ehe­
paar Pflug, zu einem „großen 
Wurf" ermutigt: Es wurde ein 
ehrgeiziges viertägiges Pro­
gramm erstellt, das erstmals ein 
Europa-Seminar und den Vertre­
tertag der AdM (s. gesonderter 
Bericht auf Seite 163) mit dem 
traditionellen Ostseetreffen ver­
band. 

Herbststimmung im Land am Strom. 
MD-Foto: KestutisTolvaisa 

net. Schon gar nicht die Ausrich­
ter dieses großen Treffens, das 
waren in diesem Jahr die Memel-
landgruppe Lübeck mit ihrem 
Vorsitzenden Peter Pflug. 

Kein Problem aber in dem mo­
dernen und großzügigen Pom­
mern-Zentrum, das sich in ge­
lungener Architektonik mit der 
Ostsee-Akademie, Gästehäu­
sern, Gastronomie, Altenwohn­
heim und sogar einer eigenen 
Kirche (!) zu einem ebenso har­
monischen wie leistungsstarken 
Ganzen vereinigt. Die Anlage 

Der eigentliche Festtag war der 
Sonntag (24. Oktober). Nach 
dem Gottesdienst und dem von 
Karin Gogolka mit schöner Stim­
me gesprochenen Totengeden­
ken begrüßte Peter Pflug die 
zahlreichen Landsleute und Gäs­
te im großen Saal des Pom­
mernzentrums. 

Er hielt zunächst eine Rück­
schau auf die vielen Jahre der 
Ostseetreffen, unterstrich den 
Wert solcher Treffen auch noch 
60 Jahre nach der Flucht, stellte 
aber zur Diskussion, in welcher 

Form die Treffen zukünftig erfol­
gen sollen. 

Uwe Jurgsties widmete sich in 
seiner Festrede zunächst dem 
Sprachgebrauch im Hinblick auf 
die Ereignisse vor 60 Jahren. Ver­
treibung sei eine Form des Völ­
kermords und ein nicht verjähr­
bares Verbrechen. Daher wurden 
Begriffe wie „Bevölkerungsver­
schiebung" oder „Zwangsum­
siedlung" geprägt, später „Aus­
siedlung", „Umsiedlung", „Wan­
derung". Vor dem Hintergrund 
der in Schutt und Asche gelegten 
deutschen Städte, dem Beschuss 
der Flüchtlingstrecks und der 
anschließenden Verschleppung 
oder Vertreibung der verblie­
benen oder zurückgekehrten 
Landsleute sei es nicht hinnehm­
bar, dass der sich jährende Tag 
des Kriegsendes immer noch als 
„Tag der Befreiung" bezeichnet 
werde. Trotz all der Schmerzen 
ist das Erinnern heilsam - es ist 
uns von der Geschichte auferlegt. 
Wir als Überlebende oder Nach­
geborene haben den Auftrag, die 
Erinnerung lebendig zu halten. 

Ehrungen gab es auch an die­
sem Tag, und zwar in Silber für 
Herbert Meier und Hans Friede­
nd, die sich für die Kirche Will-
kischken engagiert haben, sowie 
für Frank Schauer (Bezirk Nord), 
in Gold für Hella Schacht für ihre 
jahrzehntelange humanitäre 
Hilfe sowie für Viktor Kittel, der 
bis heute in vieler Hinsicht für die 
Memelländer und Ostpreußen 
aktiv ist. Für ein ansprechendes 
Rahmenprogramm sorgten der 
Chor des Vereins der Deutschen 
in Memel sowie die Musikgruppe 
der Hermann-Sudermann-Schu-
le, auch durfte die Heimatdich­
terin Ingrid Koch nicht fehlen. 

Weiter kommende Seite 
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Zum 
Totensonntag 
Fortsetzung von Titelseite 

Und was geschieht in diesen 
Tagen? Im Rahmen eines klei­
nen Zeitungsaufsatzes kann gar 
nicht alles Böses aufgezählt wer­
den. Terror und Krieg im Nahen 
Osten wie in anderen Ländern. 
Und die „zivilisierte" Welt 
schaut zu - wenn sie denn selbst 
nicht direkt beteiligt ist. Allein 
im Jahresbericht von amnesty 
international (ai) 2003 sind Men­
schenrechtsverletzungen in 151 
Staaten aufgelistet - Kriege nicht 
mitgezählt. Auch viele der so­
genannten Guten (Staaten) sind 
nicht ausgeschlossen. Und immer 
wieder Tote! 

Kann man unter diesen Vor­
zeichen seine Verzweiflung, sei­
nen Zorn gar, beherrschen? Si­
cher fällt solches dem Normal­
sterblichen sehr, sehr schwer. 
Aber er, und damit wohl wir alle, 
sollte(n) bei allem Ungemach, 
auch unter dem Vorzeichen un­
serer Toten in der Heimat sowie 
denen in unserer Nähe, beson­
ders am Totensonntag die Mah­
nung des Adam de Buers achten: 
„Für die Toten und die Leben­
den beten. Sie ehren." 

Auch die in unser Gebet ein­
schließen, die wir nicht mit Na­
men kennen, ja deren Existenz 
wir bisher nicht einmal ahnten, 
bis heute nichts davon wissen. 
Und das gleichgültig, ob sie zu 
Lebzeiten Freund oder Feind 
waren - oder noch sind. 

Nomaden im Memelland: In Baltupönen werden zuvor 
ausgegrabene alte Ziegeln der ehem. Häuser auf einen LKW 
verladen. Foto: J. Sakuth 

/ / Kräfte-Felder / / 

VON CARINE HUBER 
Dass seine memelländische 

Herkunft maßgeblich an seiner 
künstlerischen Entwicklung be­
teiligt gewesen ist, hat Archibald 
Bajorat selbst immer wieder be­
tont. Er beschreibt seine Heimat 
mit den Worten: „Der Geruch 
nach Gras, angespültem nassen 
Schilf, geteerten Fischerboten 
und salziger Seeluft vermischte 
sich zu einem Akkord unaus­
sprechlichen Entzückens." Die 
Kurische Nehrung findet man 
auch wieder in seinen lichten, 
hingetuschten, in Ocker und 
Sandtönen gehaltenen Dünen­
bildern. 

In seiner aktuellen Ausstellung 
„Kräfte-Felder", die am 5. No­
vember in Oberursel bei Frank­

furt eröffnet wurde, zeigt der 
Künstler einen Querschnitt aus 
den wichtigsten Stationen seines 
Maler-Lebens. Viele seiner Wer­
ke wurden inspiriert durch Rei­
sen nach Australien, Afrika oder 
auch nach Finnland. Seine neues­
ten Pastelle entstanden zum 
größten Teil 2003 auf der Kuri­
schen Nehrung, sowie in seinem 
Taunus-Atelier. Neben seiner 
individuellen Aquarell-Technik, 
schafft er zarte Übergänge. Seine 
Himmel sind aus einem Guss und 
haben eine Raumtiefe, sodass 
man sich dem einzigartigen me-
melländischen Himmel ganz na­
he fühlt. 

Archibald Bajorat wurde 1923 
in Memel geboren. Von 1928 bis 
1942 lebte er in der Villenstrasse 

in Heydekrug. Nach seiner Ge­
fangenschaft entschließt sich der 
begabte Zeichner 1946 zum Stu­
dium der Gebrauchsgrafik und 
Malerei an der Werkkunstschule 
Braunschweig. Anschließend ar­
beitet er als Grafiker bei AEG in 
Frankfurt und er wird Dozent für 
Farblehre an der staatlichen 
Werkkunstschule in Mainz. Seine 
erste Ausstellung findet 1960 in 
Frankfurt statt, und es sollten 
viele Einzelausstellungen in 
Deutschland und sogar in Ar­
gentinien folgen. Seit dem Fall 
des Eisernen Vorhangs reiste 
Bajorat immer wieder in seine 
Heimat und hält mit seiner Frau 
Ruta dort inzwischen auch Se­
minare für Walddorfpädagogik. 

Die Ausstellung „Kräfte-Felder" 
von Archibald Bajorat findet noch 
bis zum 9. Dezember 2004 im 
Georg-Hieronymi-Saal, im Rat­
haus von Oberursel bei Frankfurt 
statt. 

Erinnerung 
ist heilsam 
Fortsetzung von Titelseite 
Hilda Schilling las aus ihren 
Lebenserinnerungen vor, und ne­
benan in der Bibliothek hatte die 
Familienforschungsgruppe mit 
Ingo Paul, Beate Szillis-Kappel-
hoff, Hans-Jörg Froese. Hartmut 
Toleikis und Günter Pietsch wie­
der großen Zulauf. 
Auf dem Vertretertag tags zuvor 
war die Internet-Gruppe offiziell 
(mit Stimmrecht) in die AdM 

aufgenommen worden ist. Sie hat 
- als weltweit operierende Grup­
pe mit rund 270 Mitgliedern -
allerdings ironischer.*. e:>e den 
Status einer O n - £ r . : r : :r'ralten. 

Die Verb _ _. ^err.inar 
und Ostse; ..r r::e rich­
tige Setzung, in der Gewichtung 
der einzelnen Te:!e v i re aber 
nachzubessern: Für ier. der 
Seminar. Vertreter".^ _~c Tref­
fenmitmachte. er;-h>e: ~::h. ;och 
längere Leerzer.e- *--■.-.! das 
eigentliche Treffe- irr. Sonntag 
zu kurz angesetzt * m Sc konnte 
gerade der sich i_? 
nungen der Genera:. --.- erge­
bende Austausch "-• .- . • nur 
angerissen werden: D.>k:"S.5"onen 
zur weiteren Peupeklive der 
Treffen wie auch d a M K I ier 
AdM selbst fiele- r --- -. - -nter 
den Tisch. Hier « ire 
mehr Mut zur Innovation zu 
wünschen. Erinr.e-- - , -" -eil­
sam, aber aus ihr . ' _eh 
Perspektiven erwachse:: 

In eigener Sache 
Über Jahre haben wir den 

Preis für das Merr.e'er Di-rf-
boot niedrig gehalten, -jad das 
trotz Währungsumf.ellung. Die 
erheblich gestiegener. Mr.eri-
alkosten bei sinkender. Bezie­
herzahlen zwingen uns nun al­
lerdings, ab dem 1. Jir._i: 1 • 5 
eine Erhöhung der Jahre ge­
bühr auf jetzt 2 6 » EUR 
(Inland; Einzelpreis 2^0 EUR) 
vorzunehmen. 
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Memelländer als Brückenbauer 

Memelländer auf dem Ostseetreffen: Im Vordergrund links 
Ewald Rugullis, dahinter Hans P. Karallus, vorne rechts Peter Pflug 
sowie (links daneben) Uwe Jurgsties, dazwischen Karin Gogolka. 

Fotos (2): K. Woiff 

VON KARIN GOGOLKA 
Vom 21. bis 24. Oktober fand 

im Vorfeld des Ostseetreffens in 
Travemünde ein Seminar der 
Arbeitsgemeinschaft der Memel-
landkreise e.V. (AdM) statt. 
Dieses stand unter dem Thema 
„Die Memelländer als Brücken­
bauer vor und nach dem Beitritt 
Litauens". Der Bundesvorsitzen­
de Uwe Jurgsties konnte dazu 40 
Landsleute aus Deutschland und 
40 Teilnehmer aus dem Memel-
land begrüßen, darunter 14 Ju­
gendliche der Hermann-Suder-
mann-Schule. 

Nach der Einführung in das 
Programm des Seminars durch 
den stellvertretenden Bundes­
vorsitzenden Peter Pflug spra­
chen Magdalena Piklaps, 1. Vor­
sitzende des Vereins der Deut­
schen in Memel, und Gerlinda 
Stunguriene, 1. Vorsitzendes des 
Vereins „Heide" in Heydekrug, 
ausführlich zum Thema „Was 
erwarten die Menschen in Litau­
en vom Beitritt zur EU?". Die 
wesentlichen Ziele sind demnach 
Sicherheit. Freizügigkeit, Recht 
und die Integration in die euro­
päische Wertegemeinschaft. In 
den Städten habe sich die Le­
bensqualität schon verbessert. 

Peter Pflug aus Eutin referier­
te ausführlich zum Thema 
..Osterweiterung der EU und der 
NATO". Er schloss mit den 
nachdenklich stimmenden Wor­
ten, dass wir unsere nationalen 
Eitelkeiten und Eigenheiten et­
was in den Hintergrund stellen, 
aber nicht verschweigen sollen, 
da wir uns sonst selbst aufgeben. 
Wir sollten gemeinsam in Rich­
tung Europa vorwärts blicken. 

Prof. Dr. H. Jenkis aus Garb-
sen befasste sich umfassend mit 
dem Thema „Deutschland, Li­
tauen und das Memelgebiet -
eine gescheitere Verständigung". 
Er hielt einen historischen Rück­
blick auf die Zwanziger und 
Dreißiger Jahre, um zu doku­
mentieren. was man aus der His­
torie lernen kann, um gegen­
wärtig und künftig negative 
Entwicklungen zu vermeiden. 

Die Jugend ist für 
Europa wichtig 

Bernd Metzinger, Leiter des 
Stadtjugendamtes aus Mann­
heim, sowie Herr Minelga von 
der Stadtverwaltung von Memel-
Klaipda (dort für die Jugend­
arbeit zuständig) sprachen über 
Völkerverständigung durch Ju­
gendaustausch. Die Jugend sei 
für Europa sehr wichtig. Alles 

sollten das Haus Europa gestal­
ten, in dem wir uns wohlfühlen. 
Bei der anschließenden, umfang­
reichen Diskussion mit den Re­
ferenten konnten noch offene 
Fragen zur Zufriedenheit beant­
wortet werden. 

In Verbindung mit dem Semi­
nar fand im Rahmen des Vertre­
tertages der AdM am 23. Okto­
ber die anstehende Vorstand­
wahl statt. Das Ergebnis der 
Vorstandswahl bestätigte den 
bisherigen Vorstand: 

Vorstandswahl 
Uwe Jurgsties (Bundesvorsit­

zender), Peter Pflug und Karin 
Gogolka (1. bzw. 2. stellv. Bun­
desvorsitzende), Günther Krei-
enbrink (Kassenleiter), Viktor 
Kittel (Beisitzer), Herbert Preuß 
(Ehrenvorsitzender), Frank 
Schauer (Bezirksvors. Nord), 
Ingrid Gendrolus (Bezirksvors. 
Süd), Karin Gogolka (Bezirks­
vors. West), Irene Blankenheim 
(Kreisvertr. Heydekrug), Peter 
Pflug (Kreisvertr. Memel-Stadt), 
Ewald Rugullis (Kreisvertr. 
Memel-Land). Hans P. Karallus 
(Kreisvertr. Pogegen), Klaus 
Makareinis und Hans P. Karallus 
(Kassenprüfer). 

Der gesellige Abschlussabend 
brachte die Teilnehmer in 
feucht-fröhlicher Runde ein 
Stück näher zusammen. Mitge­
wirkt haben die Musikgruppe 
der Hermann-Sudermann-Schu-
le sowie der Chores des Vereins 
der Deutschen - beide aus Me­
mel, Peter Pflug und Peter Go-
dow aus Eutin sowie die Dich­
terin Ingrid Koch (Ratzeburg), 
die allesamt große Beachtung 
fanden. 
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Die Schülerinnen und Schüler der Hermann-Sudermann-
Schule bereicherten das Treffen durch schöne Gesänge. 

Auch in diesem Jahr 
grüßen Memelländer 

ihre Landsleute 
zum Weihnachtsfest 

und zum 
Neuen Jahr 2005 

In der Dezember-Folge 
richten wir wieder den 
beliebten Anzeigen-

Sonderteil ein. 

Für nur 5 Euro können 
Sie Verwandte, Bekannte 
und Freunde in Deutsch­

land, in der Heimat 
und in aller 

Welt unter dem Titel 

„Wir wünschen ein 
gesegnetes Weihnachtsfest 
und ein glückliches Neues 

Jahr" 

mit einem Glückwunsch 
erfreuen. 

So sieht die Grußanzeige 
aus: 

Allen unseren Verwandten, Freunden und 
Bekannten 

MARTIN GUDAT UND ANNA GUDAT 
55521 Sefterweich, Ostlandstraße 24 
Irütier Memel, Mühlentorstraße312 

Um Fehler auszuschließen, 
schreiben Sie bitte 

in deutlich lesbaren 
Druckbuchstaben! 

Den Betrag (5 Euro für 
diese - 20 mm breitere -
Normgröße) bitten wir 
gleichzeitig mit der Be­

stellung einzuzahlen. 
Dazu können Sie einen 

Scheck, Bargeld, die 
Banküberweisung 

(Konto-Nr. 022-444020) 
der Landessparkasse zu 

Oldenburg BLZ 28050100 
beifügen oder die 

Abbuchung von Ihrem 
Konto bestätigen 

Einsendeschluss ist der 
2. Dezember 2004 

(Poststempel) 

Ihr „MD"-Verlag 
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Ferne 
VON HANS WOEDE 

Wenn das Jahr sich dem Ende 
zuneigt, wenn die Novemberne­
bel die Landschaft verhüllen, die 
Natur sich zur Ruhe des Winters 
anschickt, gedenken wir am To­
tensonntag der Verstorbenen. 
Auf den Friedhöfen schmücken 
die Menschen die Grabstätten 
ihrer Lieben mit Blumen und 
Kränzen oder entzünden die To­
tenlichter. Besonders ernst ist 
das Gedenken all jener, deren 
Gräber in der Heimat im Osten 
liegen. 

Wenn unsere Gedanken am 
Totensonntag nun ostwärts 
schweifen und in der Erinnerung 
die Bilder heimatlicher Friedhö­
fe wieder heraufsteigen, so ist es 

ben Kreuzen und Pfosten fanden 
wir Grabtafeln verschiedener 
Stärke in Urnen-, Stelen-, Tier-
und Blumenformen. Auf Frau­
engräbern standen oft Kreuze 
mit Überdachungen, die sich 
oben überkreuzten und am un­
teren Ende durch kreis-, kreuz-
oder herzförmige Aussägungen 
durchbrochen waren oder in za­
ckenartigen Verzierungen ende­
ten. Lange Dachbretter waren 
ein Zeichen langen Lebens. 

Eine andere Typenreihe war 
noch älteren Ursprungs und 
dürfte ihren Anfang in den ova­
len Schilden des Barock und Ro­
koko mit ihren wulstartigen 
Randverzierungen haben. Die 
Bekrönung dieser Figur mit ei-

Kirche und Friedhof in Nidden. Zeichnung: Archibald Bajorat 

angebracht, einige Bilder von 
den alten, eigenartigen ostpreu­
ßischen Grabzeichen zu zeigen, 
zumal im Memelland dieser 
Zweig der Volkskunst noch bis 
in unsere Zeit hinein in Blüte 
stand und diese hölzernen Grab­
male noch bis heute auf manchen 
dörflichen Friedhöfen zu finden 
sind. 

Künstlerisch interessierte 
Menschen besinnen sich viel­
leicht auf das Gemälde „Der 
Friedhof in Nidden" des großen 
ostpreußischen Malers Lovis Co-
rinth, in dem der ganze Reiz 
dieses dörflichen Totengartens 
mit seinen farbigen Grabtafeln 
auf der bewaldeten Düne hoch 
über dem Kurischen Haff ein­
gefangen ist. 

In einem Lande, in dem kein 
gewachsener Fels zutage tritt 
und das Vorkommen von Gestei­
nen sich auf eiszeitliche Findlin­
ge beschränkt, stand als Material 
für die Grabzeichen nur Holz zur 
Verfügung, das in verschiedenen 
Stärken verarbeitet wurde. Ne-

nem Kreuz oder einer Blume gab 
ihr Ähnlichkeit mit einer Tier­
form. Man hat in dieser Art. so­
gar eine Erdkröte sehen wollen 
und ihren Ursprung für älter als 
das Christentum gehalten. 

Das Gedenken der Memellän-
der an ihre Toten ist gerade am 
Totensonntag unlösbar verbun­
den mit der Trauer um die ver­

lorene Heimat, in deren Erde ih­
re Lieben ruhen. Wenn sie auch 
nicht mehr ihre Gräber schmü­
cken können, bleibt ihnen doch. 
sich an die Heimgegangenen mit 
Dankbarkeit und unauslöschli­
cher Liebe zu erinnern. 

Aber auch in der weiten rus­
sischen Steppe befinden sich 
Gräber unbekannter Memellän-

der. die durch die Sowjettruppen 
in die weite sibirische Steppe 
verschleppt, zu Zwangsarbeit ge­
zwungen wurden und dort vor 
Erschöpfung und Hunger star­
ben. Sie durften nicht in heimat­
licher Erde begraben werden. 

Wir denken an sie und ihr 
schweres Schicksal, nicht nur am 
Totensonntag. 

Keinem - nur Gott 
bekannt 

Unser Vater war in den letzten 
Kriegstagen gefallen. Wir erfuh­
ren erst Jahre später davon. Man 
sagte uns, er sei auf dem großen 
Schönbuscher Friedhof am Ran­
de der Stadt begraben worden. 
Als wir 1995 erstmals wieder 
nach Königsberg kamen, führte 
uns der erste Weg auf den Fried­
hof, aus dem nun aber ein Park 
geworden war, in dem Eltern mit 
ihren Kindern fröhlich spielten. 
Ich war traurig, doch was hatte 
ich erwartet? Einen Grabstein? 
Oder wenigstens irgendeinen 
Hinweis? 

Ein Jahr später waren wir in 
Amerika und besuchten einen 
Soldatenfriedhof. Auf dem 
Grabstein eines unbekannten 
Soldaten las ich „Unknown but 

to God" - „Unbekannt, außer/ 
aber (bei) Gott". Ich fühlte, wie 
mich der Kummer, nie meines 
Vaters Grab besuchen zu dürfen, 
verließ, war setröstet und er­
leichtert und unserem Vater 
ganz nahe. Ich dachte an die vie­
len Soldaten, die in Rußland 
oder Sibirien gefallen waren, an 
die Vertriebenen und Zwangs­
verschleppten. die vor Hunger 
und Kälte tot zusammengebro­
chen waren und deren Grab die 
Angehörigen nie besuchen kön­
nen. 

Gott weiß, wo sie sind: ..Un­
known but to God". Sie sind in 
unseren Herzen und wir fühlen 
uns in Liebe verbunden - nicht 
nur am Totensonntag. 

I.W. 

Die Toten am Ufer 
des Stroms 

Niddener Grabkreuze 

VON W. UND R. LAUSZUS 
Drei, vier Tote innerhalb von 

fünf, knapp sechs Jahren, und 
alle am Strand im weiten Me-
melbogen, keine 100 m auseinan­
derliegend. In einem Bereich, wo 
wahrlich keine gefährlichen Strö­
mungen, keine Strudel oder Un­
tiefen bekannt sind, wo Kinder 
baden und sommers Pferde so­
wie Kühe zur Tränke geführt 
werden. Mysteriös und ohne 
Hinweise auf Umstände, die zu 

Tode der jeweils zunächst Unbe­
kannten geführt haben konnten. 
Einfach so ertrunken? 

Mutmaßungen, Verdacht auf 
Verdacht und seltsame, zumeist 
jedoch nur flüsternd ausgespro­
chene Schuldzuweisungen mach­
ten die Runde. Wie war es 
möglich, dass solches in dieser 
hier doch sonst so friedlichen 
abgeschiedenen Welt geschehen 
konnte? Die einzigen Parallelen, 
die diese Opfer verband, waren 


